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Antwort 

der Bundesregierung 


auf die Kleine Anfrage der Abgeordneten Rollmann, Picard und Genossen und der 
Fraktion der CDU/CSU 

betr. akademischer Austausch mit dem Ausiand 


Der Parlamentarische Staatssekretär beim Bundes- 
minister des Auswärtigen hat mit Schreiben vom 
22. Mai 1974 - 011 - 300.14 - die Kleine Anfrage im 
Einvernehmen mit dem Herrn Bundesminister für 
Bildung und Wissenschaft wie folgt beantwortet: 


I. 

Einleitend wird folgendes bemerkt: 

Die Beantwortung der Kleinen Anfrage umfaßt die 
Gesamtheit der von der Bundesregierung ganz oder 
anteilig finanzierten personenbezogenen Förde- 
rungsmaßnahmen im akademischen Bereich. Die 
unmittelbar mit konkreten Projekten der Entwick- 
lungshilfe (Bildungshilfe) zusammenhängenden För- 
derungsmaßnahmen im akademischen Bereich, die 
gleichfalls kulturpolitisch relevant sind, wurden 
nicht einbezogen; der Bereich der technologischen 
Kooperation ist nicht erfaßt. 

über die Förderungsmaßnahmen der Bundesregie- 
rung hinaus kommen unserem akademischen Aus- 
tausch auch eine Reihe anderer Leistungen zugute. 


die ganz oder teilweise aus Quellen in der Bundes- 
republik Deutschland finanziert werden (Austausch- 
maßnahmen zwischenstaatlicher Organisationen, zu 
deren Haushalt die Bundesregierung beiträgt, Lei- 
stungen von Ländern und Städten sowie nichtstaat- 
licher Institutionen). Ein Überblick über diese im 
einzelnen nur schwer erfaßbaren Maßnahmen ist 
der Antwort zu Frage 2 angefügt. 


11 . 

Die einzelnen Fragen werden wie folgt beantwortet: 


1. Welche Mittel hat die Bundesrepublik Deutsch- 
land in den vergangenen Jahren für den Aus- 
tausch von Studenten und Wissenschaftlern mit 
dem Ausland aufgewendet? 

Die Bundesregierung hat in den Jahren 1971 bis 
1973 für ihre akademischen Austauschprogramme 
insgesamt 260 682 925 DM aufgewendet. Diese Auf- 
wendungen sind in der folgenden Übersicht nach 
Bundesressorts und Trägerorganisationen aufge- 
schlüsselt. 
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Bundesmittel für Studenten- und Wissenschaftleraustausch 


Ressorts: 1971 1972 1973 1974 

(vorgesehen) 


Auswärtiges Amt: 

Studenten 

Wissenschaftler 

36 891 366 

29 974 600 

42 712 880 

32 899 688 

47 124 240 

35 617 010 

56 155 200 

43 334 100 

Zusammen 

66 865 966 

75 612 568 

82 741 250 

99 489 300 

davon Verwaltungskosten der 
Trägerorganisationen 

8 046 754 

9 627 645 

12 234 228 

12 279 500 

BMBW: 

Studenten 

Wissenschaftler 

4 870 000 

500 000 

6 036 000 

587 000 

6 000 000 

721 000 

6 300 000 

900 000 

Zusammen 

5 370 000 

6 623 000 

6 721 000 

7 200 000 

BMFT: 

Studenten 

Wissenschaftler 

- 

- 

509 000 

6 911 348 

600 000 

7 557 000 

Zusammen 

- 

- 

7 420 348 

8 157 000 

BMZ: 

Studenten 

Wissenschaftler 

606 300 

131 300 

891 120 

777 131 

1 721 517 

1 214 229 

1 288 000 

2 880 000 

Zusammen 

737 600 

1 668 251 

2 935 746 

4 168 000 

BMJFG: 

Studenten 

Wissenschaftler 

820 400 

677 002 

661 651 

917 000 

Zusammen 

820 400 

677 002 

661 651 

917 000 

Ressorts: 

1971 

1972 

1973 

1974 

BMWi: 

Studenten 

Wissenschaftler 

540 000 

628 000 

660 143 

700 000 

Zusammen 

540 000 

628 000 

660 143 

700 000 


Zusammenfassung: 

1971 -1973 

1974 

Auswärtiges Amt 

225 219 784 

99 489 300 

BMBW 

18 714 000 

7 200 000 

BMFT (ab 1. Januar 1973) 

7 420 348 

8 157 000 

BMZ 

5 341 597 

4 168 000 

BMJFG 

2 159 053 

917 000 

BMWi 

1 828 143 

700 000 


260 682 925 

120 631 300 
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Überblick über sonstige, oben nicht berücksichtigte 
Maßnahmen zur Förderung des akademischen Aus- 
tausdis, an deren Finanzierung staatliche und nidit- 
staatliche Stellen in der Bundesrepublik Deutschland 
mittelbar oder unmittelbar beteiligt sind: 

Der Wissenschaftsaussdiuß der NATO stellt dem 
Deutschen Akademischen Austauschdienst jährlich 
rd. 1,2 Mio DM zur Finanzierung akademischer Sti- 
pendien zur Verfügung. Der Europarat wendet einen 
erheblichen Teil seiner Gesamtausgaben auf dem 
Gebiet der zwischenstaatlichen Zusammenarbeit 
(1974 rd. 16 Vo) für die Vergabe von Stipendien auf. 

Die Bundesländer leisten alljährlich einen Zuschuß 
zur Finanzierung der Tätigkeit des Deutschen 
Akademischen Austauschdienstes (1973 insgesamt 
952 400 DM). Rund 70 Vo dieser Aufwendungen ent- 
fällt auf den Beitrag des Senats von Berlin zur För- 
derung des überwiegend von der Bundesregierung 
finanzierten Berliner Künstlerprogramms. Einige 
Bundesländer stellen ihren Hochschulen in begrenz- 
tem Umfang Mittel zur Förderung von Austausch- 
vorhaben im Rahmen von Hochschulpartnerschaften 
zur Verfügung. Einzelne Bundesländer und Städte 
in der Bundesrepublik Deutschland gewähren Hoch- 
schulstipendien an Ausländer. 

Die Max-Planck-Gesellschaft, die je zur Hälfte von 
Bund und Ländern finanziert wird, leistet durch Ge- 
währung von Forschungsstipendien ebenfalls einen 
Beitrag zum akademischen Austausch. Der Stifter- 
verband für die deutsche Wissenschaft stellt dem 
Deutschen Akademischen Austauschdienst jährlich 
über 1,5 Mio DM zur Finanzierung von Austausch- 
programmen im akademischen Bereich zur Verfü- 
gung. 


1. Jahresstipendien für Ausländer zum Studium an 
deutschen Hochschulen 

(Erstverleihungen und Verlängerungen) 
(Auswärtiges Amt / DAAD) 

Berliner Künstlerprogramm des DAAD (gemein- 
sam mit dem Senat von Berlin) 

Germanistikstipendien für Franzosen (BMJFG) 

US-Dankstipendien (BMWi) 

Otto Benecke-Stiftung (Auswärtiges Amt) 

Deutsch-amerikanische Fulbright-Kommission 
(Auswärtiges Amt) 

Friedrich Ebert-Stiftung (Auswärtiges Amt) 

Konrad Adenauer-Stiftung (Auswärtiges Amt) 

Friedrich Naumann-Stiftung (Auswärtiges Amt) 

Sonstige (Auswärtiges Amt über Europa-Kolleg, 
Hamburg, Institut für Europäische Geschichte, 
Mainz) 


Darüber hinaus entstehen für Bund und Länder be- 
trächtliche, nicht genau meßbare Kosten durch die 
Bereitstellung der Infrastruktur der Hochschulen für 
die Aufnahme der zahlreichen ausländischen Studie- 
renden. Dabei ist zu berücksichtigen, daß an allen 
deutschen Hochschulen auch zahlreiche Ausländer 
ohne deutsches Stipendium studieren. 

Zusätzlich sind ferner die Aufwendungen für das 
zum Geschäftsbereich des Auswärtigen Amts gehö- 
rende Deutsche Archäologische Institut zu erwähnen, 
dessen wissenschaftliche Tätigkeit rein auslands- 
bezogen ist und das insbesondere auch Austausch- 
maßnahmen durchführt; diese Austauschmaßnahmen 
sind in der Antwort zu Frage 2 nicht erfaßt. Die 
Gesamtaufwendungen der Bundesregierung für das 
Deutsche Archäologische Institut betrugen 


1971 

12,0 Mio DM 

1972 

13,8 Mio DM 

1973 

13,8 Mio DM. 


2. Wie viele Studenten und Wissenschaftler konn- 
ten in den vergangenen Jahren mit dem Aus- 
land ausgetauscht werden? 


In den Jahren 1971 bis 1973 waren rund 50 000 För- 
derungsfälle zu verzeichnen. Stipendienverlängerun- 
gen sind in dieser Gesamtzahl enthalten. Eine Auf- 
schlüsselung nach Förderungsarten und Trägern der 
Förderung ergibt sich aus folgender Übersicht: 


Akademisches Jahr 


1970/71 

1971/72 

1972/73 

1973/74 

(geschätzt) 

1999 

2024 

1859 

1940 

35 

43 

38 

40 

238 

260 

260 

260 

58 

60 

53 

60 

171 

203 

228 

245 

90 

109 

118 

118 

381 

414 

458 

500 

70 

102 

125 

175 

- 

- 

3 

28 

24 

26 

23 

23 

3066 

3241 

3165 

3389 
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2. Kurzstipendien verschiedener Art 
sowie Praktikantenaustausch, 
Famulantenaustausch 
Studiengruppenreisen (Teilnehmerzahl) 

3. Forschungs- und Dozentenstipendien für auslän- 
dische Wissenschaftler in der Bundesrepublik 
Deutschland (Erstverleihungen und Verlängerun- 
gen): 

Alexander von Humboldt-Stiftung (Auswärtiges 
Amt und BMFT) 

Deutsch-amerikanische Fulbright-Kommission 
(Auswärtiges Amt) 

Deutsche Forschungsgemeinschaft (BMFT) 

4. Einladungen ausländischer Wissenschaftler zu 
kurzfristigen Studienaufenthalten in der Bundes- 
republik Deutschland 

(Auswärtiges Amt / DAAD) 

5 . Förderung deutscher Wissenschaftler aller Fach- 
richtungen 

(Auswärtiges Amt / DAAD) 

(BMZ / DAAD) 

(Auswärtiges Amt / Fulbright-Kommission) 

(BMFT / DFG) 
sowie 

deutscher Sprachlektoren an ausländischen Hoch- 
schulen (Auswärtiges Amt / DAAD) 

6. Förderung von Kongreß-, Vortrags- und Studien- 
reisen deutscher Wissenschaftler ins Ausland 
(Auswärtiges Amt über DFG und BMBW über 
DAAD) 

7. Sur-place- bzw. Drittländer-Stipendien: 
Auswärtiges Amt über DAAD 

BMZ über DAAD 

8. Studienstipendien für Deutsche im Ausland: 
Deutsch-amerikanische Fulbright-Kommission 
BMBW über DAAD 

9. Förderung deutscher Praktikanten und Famulan- 
ten im Ausland: 

BMBW über DAAD 


1970/71 

Akademisches Jahr 
1971/72 1972/73 

1973/74 

(geschätzt) 

1358 

1359 

1409 

1400 

2151 

2364 

2429 

2486 

357 

325 

294 

330 

3476 

2891 

2479 

2500 

7342 

6939 

6611 

6716 


759 

899 

911 

1000 

71 

72 

85 

88 

75 

108 

117 

100 

905 

1079 

1113 

1188 

597 

591 

625 

625 


153 

161 

114 

117 

6 

23 

28 

35 

43 

50 

73 

78 

81 

101 

113 

100 

332 

352 

368 

383 

615 

687 

696 

713 


1774 

1528 

1785 

1760 

56 

59 

73 

78 

155 

231 

340 

350 

211 

290 

413 

428 

135 

131 

176 

181 

940 

1060 

986 

1045 

1075 

1191 

1162 

1226 

1038 

1092 

1074 

1070 
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3. Wie hoch sind die durchschnittlichen Kosten, die 
pro Austauschstudent und -Wissenschaftler für 
die Bundesrepublik Deutschland enstehen? 

Der akademische Austausch mit dem Ausland be- 
steht aus einer breiten Skala von Förderungs- 
maßnahmen, die auf sehr unterschiedliche Ziel- 
gruppen ausgerichtet sind und den verschieden- 
artigsten konkreten Zwecken dienen. Diese Maß- 
nahmen sind hinsichtlich der von der Bundesregie- 
rung aufzubringenden pro-Kopf-Kosten nicht mit- 
einander vergleichbar. Dies soll durch folgende 
Beispiele verdeutlicht werden: 

Jahresstipendien für Ausländer zum Studium an 
deutschen Hochschulen werden in der Regel voll 
von der Bundesregierung finanziert. Die Höhe der 
Studienstipendien für Ausländer ist je nach der Vor- 
bildung der Stipendiaten gestaffelt. Graduierte, die 
in der Bundesrepublik Deutschland ein Vertiefungs- 
studium oder eine Promotion durchführen, erhalten 
ein höheres Stipendium als Studenten. Auch der 
Familienstand beeinflußt die Höhe des Stipendiums. 

Bei einer Reihe anderer Förderungsmaßnahmen fin- 
det eine von Fall zu Fall unterschiedliche Kosten- 
beteiligung der verschiedensten deutschen Stellen 
außerhalb der Bundesregierung oder ausländischer 
Stellen statt. Ein Beispiel einer solchen Mischfinan- 
zierung bietet der Austausch im Rahmen des 
deutsch-amerikanischen Gemeinschaftsprogramms 
für den Studenten- und Dozentenaustausch. Hier 
erfolgt teils eine volle Finanzierung aus einem 
überwiegend von der Bundesregierung aufgebrach- 
ten deutsch-amerikanischen gemeinschaftlichen Re- 
gierungsfonds; in anderen Fällen werden von den 
Hochschulen geleistete Finanzierungsanteile aus 
Regierungsmitteln aufgestockt; häufig sind aus den 
Regierunsgmitteln auch nur die Reisekosten der 
Austauschteilnehmer zu finanzieren. Im Bereich des 
Hochschulpraktikantenaustauschs, bei dem jeweils 
nur eine kurzfristige Förderung erfolgt, wird ein 
erheblicher Teil der Kosten von den aufnehmenden 
Institutionen (Hochschulen, Industriefirmen) aufge- 
bracht, so daß für zahlreiche Praktikanten nur 
geringfügige Ausgleichsbeträge aus Bundesmitteln 
gezahlt zu werden brauchen. 

Im Gegensatz dazu ist beispielsweise die Förderung 
hochqualifizierter ausländischer Wissenschaftler mit 
Forschungs- bzw. Dozentenstipendien der Alexander 
von Humboldt-Stiftung relativ kostspielig. 

Bei der Vermittlung deutscher wissenschaftlicher 
Lehrkräfte an ausländische Hochschulen durch den 
DAAD sind die von der Bundesregierung aufzubrin- 
genden Kosten von Fall zu Fall gleichfalls sehr 
unterschiedlich; sie hängen u. a. von dem Umfang der 
- grundsätzlich von uns geforderten - Kostenbeteili- 
gung der ausländischen Hochschulen, dem Umfang 
der Lehrverpflichtungen sowie den Kaufkraftverhält- 
nissen im Gastland und den schwankenden Wäh- 
rungsparitäten ab. 

Die durchschnittlichen Kosten für ein einjähriges 
Studienstipendium für einen Ausländer (verheiratet 
ohne Kinder) zum Studium in der Bundesrepublik 


betragen zur Zeit rund 11 000 DM. Dabei sind die 
im Stipendium enthaltenen, je nach Herkunftsland 
stark voneinander abweichenden Kosten der Anreise 
in die Bundesrepublik und der Rückreise nicht be- 
rücksichtigt. Die durchschnittlichen Kosten für ein 
einjähriges Dozentenstipendium der Alexander von 
Humboldt-Stiftung liegen - ohne Reisekosten - zur 
Zeit bei rund 23 000 DM. Die Kosten eines vom 
DAAD abgewickelten dreimonatigen Studienaufent- 
halts eines ausländischen Wissenschaftlers belaufen 
sich - ohne Reisekosten - auf rund 5000 DM. 

Die durchschnittlichen Aufwendungen der Bundes- 
regierung für einen DAAD-Lektor im Ausland be- 
trugen 1973 rund 26 000 DM, diejenigen für einen 
ins Ausland vermittelten Wissenschaftler rund 
42 000 DM. 

Auf die durchschnittlichen Kosten der Stipendien für 
Deutsche zum Studium im Ausland lassen sich 
schwerlich angeben, ohne das Bild zu verfälschen, 
da die Stipendienhöhe je nach Art und Dauer des 
Stipendiums erheblich schwankt. So haben zum Bei- 
spiel 4wöchige Ferienkurs-Stipendien eine Höhe von 
ca. 700 DM, Jahresstipendien zum Studium in den 
Niederlanden eine Höhe von 8500 DM bei Studen- 
ten und 11 000 DM bei Graduierten; für Großbritan- 
nien betragen sie 12 000 DM (Studenten) und 16 000 
DM (Graduierte) und für die USA 18 000 DM (Stu- 
denten) und 23 000 DM (Graduierte). 

Die Jahresstipendien schließen die monatliche Rate, 
einen Familienzuschlag, die Studiengebühren und 
die Reisekosten sowie eine zusätzliche Kranken- 
und Unfallversicherung ein. 


4. Wie ist gewährleistet, daß im Hinblick auf die 
Bedürfnisse des Landes und die Möglichkeiten 
des einzelnen die richtige Auswahl zwischen 
den einzelnen Bewerbern getroffen wird? 

Im Geschäftsbereich des Auswärtigen Amts hat der 
Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) den 
weitaus höchsten Anteil an der Vergabe von Hoch- 
schulstipendien an Ausländer. Die DAAD-Stipendien 
werden in folgendem Verfahren vergeben: 

Die alljährlich den zuständigen ausländischen Stel- 
len (in Entwicklungsländern in der Regel die Regie- 
rungen, in Industrieländern teilweise auch Hoch- 
schulen, in gewissen Ländern auch sonstige mit 
Fragen des akademischen Austauschs betraute 
Organisationen) übermittelten Stipendienangebote 
enthalten empirisch gewonnene länder- und fach- 
spezifische Hinweise, die eine Bewerberauswahl 
erleichtern sollen, welche sowohl den Interessen der 
Heimatländer der Bewerber als auch den Ausbil- 
dungsmöglichkeiten in der Bundesrepublik Deutsch- 
land Rechnung trägt; bei Entwicklungsländern wird 
dabei auf die entwicklungs- und bildungspolitische 
Relevanz der Studienvorhaben abgestellt. Die Sti- 
pendienbewerbungen werden im jeweiligen Partner- 
land von einem binationalen Vorauswahlausschuß, 
in dem das Partnerland das ausschlaggebende Ge- 
wicht hat, vorgeprüft. Die binationalen Vorauswahl- 
ausschüsse wurden in Absprache mit den Partner- 
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ländern zu dem Zweck gebildet, daß die zuständigen 
ausländisdien Stellen sowohl die Bedürfnisse ihres 
Landes als auch die aus ihrer Sicht gegebenen Mög- 
lichkeiten der einzelnen Bewerber zur Geltung brin- 
gen können. Die deutsche Seite ist in den Voraus- 
wahlausschüssen meist durch die Kulturreferenten 
unserer Auslandsvertretungen sowie je nach den 
Örtlichen Gegebenheiten durch andere kulturelle 
deutsche Repräsentanten (Dozenten von Zweig- 
stellen des Goethe-Instituts, Leiter von DAAD-Aus- 
landszweigstellen, DAAD-Lektoren, entsandte Leh- 
rer an deutschen Auslandsschulen usw.) vertreten. 
Häufig nehmen auch die zuständigen Referenten der 
Zentrale des DAAD an Sitzungen der Vorwahl- 
ausschüsse teil. Um zu gewährleisten, daß außerdem 
die wissenschaftliche Eignung der Bewerber und die 
Durchführbarkeit ihrer Studienvorhaben in der Bun- 
desrepublik individuell festgestellt werden, sind die 
endgültigen Auswahlentscheidungen den aus unab- 
hängigen deutschen Wissenschaftlern zusammen- 
gesetzten Auswahlausschüssen des DAAD Vorbe- 
halten. 

Die Forschungs- und Dozentenstipendien der Alexan- 
der von Humboldt-Stiftung, die weltweit wegen der 
hohen Qualität ihrer Programme ein besonders 
hohes Ansehen genießt, werden ausschließlich an 
Bewerber mit bereits nachgewiesener hoher wissen- 
schaftlicher Qualifikation vergeben. Die Auswahl- 
entscheidungen trifft ein mit angesehenen deutschen 
Wissenschaftlern besetzter unabhängiger Ausschuß 
in Bonn, der u. a. Fachgutachten von Wissenschaft- 
lern aus dem Heimatland der Bewerber und aus der 
Bundesrepublik, sowie Stellungnahmen unserer Aus- 
landsvertretungen berücksichtigt. 

Auch bei den übrigen Stipendienprogrammen (Poli- 
tische Stiftungen, Deutsch-Amerikanische Fulbright- 
Kommission usw.) wird in geeigneter Weise, insbe- 
sondere unter Berücksichtigung von Fachgutachten 
aus dem In- und Ausland, eine sorgfältige Auswahl 
durch Kollegialgremien getroffen. 

Als Voraussetzung für die Gewährung von Sti- 
pendien zum Studium an deutschen Hochschulen 
wird stets der Nachweis ausreichender Kenntnisse 
der deutschen Sprache gefordert. 

Im Geschäftsbereich des Bundesministers für Bil- 
dung und Wissenschaft werden Stipendien, die an 
deutsche Studenten und jüngere Wissenschaftler nur 
über den Deutschen Akademischen Austauschdienst 
vergeben. Sie werden grundsätzlich entsprechend 
der individuellen Nachfrage für alle Fachrichtungen 
angeboten. Der DAAD ist jedoch bemüht, durch 
Sonderprogramme besonderen Bedürfnissen auf der 
deutschen Seite und besonderen Studienmöglichkei- 
ten im Ausland Rechnung zu tragen (Semester- 
stipendien für Romanisten und Anglisten, Infor- 
matik-Stipendien, Stipendien zum Studium der 
chinesischen und japanischen Sprache). 

Im Auswahlverfahren wird bereits mit den Bewer- 
bern die Frage der Bedürfnisse des Landes und der 
Möglichkeit des Einzelnen behandelt. 


Durch die Herausgabe von Studienführern bemüht 
sich der Deutsche Akademische Austauschdienst 
außerdem, deutschen Interessenten aktuelle Infor- 
mationen über die Studienmöglichkeiten im Aus- 
land zu vermitteln. 

Den in der Ausschreibung formulierten Bedingungen 
entsprechend wird über alle Stipendienanträge in 
Auswahlkommissionen entschieden, die sich aus 
Hochschullehrern des In- und Auslandes der ver- 
schiedenen Universitäten und Fachrichtungen zu- 
sammensetzen. Auswahlkriterien sind hierbei im 
wesentlichen die fachliche Qualifikation des Bewer- 
bers, die Vorbereitung des für den Auslandsaufent- 
halt vorgesehenen Projekts, die Durchführungs- 
möglichkeit sowie die entsprechenden Sprachkennt- 
nisse. 


5. Wie wird verhindert, daß sachfremde Erwägun- 
gen die Auswahl unter den einzelnen Bewer- 
bern beeinflussen? 

Das in Nummer 4 nach dem derzeitigen Stand dar- 
gestellte Vergabeverfahren gewährleistet eine opti- 
mal sachgerechte Bewerberauswahl. 


6. Wie wird eine Reintegration der ausgetauschten 
Studenten und Wissenschaftler in den wissen- 
schaftlichen und wirtschaftlichen Prozeß des 
Heimatlandes sichergestellt? 

Der Beitrag, den die Bundesrepublik Deutschland für 
die Entwicklung anderer Staaten durch Ausbildung 
ihrer Staatsangehörigen leistet, kann nur wirksam 
werden, wenn es gelingt, die Absolventen deutscher 
Ausbildungseinrichtungen in ihrem Heimatland ent- 
sprechend ihrer Qualifikation einzugliedern. Das 
setzt den Willen der Betreffenden zur Rückkehr in 
ihr Herkunftsland und die Mitarbeit der zuständigen 
Stellen der Heimatstaaten voraus. Die Bundes- 
regierung kann daher zwar zur Reintegration des 
genannten Personenkreises beitragen, sie kann sie 
jedoch nicht sicherstellen. 

Dem Gesichtspunkt, daß der Ausbildungsbewerber 
nach Beendigung seines Auslandsaufenthaltes einen 
adäquaten Arbeitsplatz erhält, wird bereits bei der 
Auswahl der Stipendiaten Rechnung getragen. Wäh- 
rend der Ausbildung in der Bundesrepublik Deutsch- 
land dienen die Beratung, die studienbegleitende 
Betreuung, die Einrichtung besonderer Veranstaltun- 
gen durch die Hochschulen oder Stipendiengeber 
dem gleichen Zweck. 

Die mit der Ausbildung befaßten Stellen sind darauf 
bedacht, die Entfremdung des Ausbildungsbewerbers 
von seiner Heimat zu verhindern. Der Aufenthalt 
in der Bundesrepublik Deutschland soll daher so 
kurz wie möglich gehalten werden. Stipendiaten, 
bei denen ein längerfristiges Studium unumgänglich 
ist, wird nach einer gewissen Zeit die Möglichkeit 
zu einem Heimataufenthalt gegeben, um die Ver- 
bindung nicht abreißen zu lassen. Demselben Zweck 
dient die Bereitstellung von Zeitungen, Zeitschriften 
und Informationsmaterial aus den Herkunftsländern 
durch die Betreuungsorganisationen. 
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Gegen Ende der Ausbildung werden für Staats- 
angehörige solcher Länder, in denen durch die 
sozialpolitische Struktur oder die Arbeitsmarktlage 
Eingliederungsprobleme bestehen, Reintegrations- 
seminare durchgeführt. So hat z. B. das Bundes- 
ministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit in 
den letzten Jahren 15 solcher Seminare finanziert, 
an denen 500 Akademiker teilgenommen haben. 
Weitere Seminare sind von politischen Stiftungen 
und kirchlichen Stipendienträgern veranstaltet wor- 
den. 

Um den Absolventen deutscher Ausbildungseinrich- 
tungen einen ihrer Qualifikation entsprechenden 
Arbeitsplatz zu sichern, bedarf es der richtigen Ein- 
stufung der in Deutschland erworbenen Diplome im 
Heimatland. Die Frage der Äquivalenzen und Aner- 
kennung der Diplome wird von dem interministe- 
riellen „Ausschuß für die Anerkennung deutscher 
Examina im Ausland" bearbeitet. Sein Auftrag ist 
es, die zuständigen Stellen im Ausland zur richtigen 
Einstufung der deutschen Diplome auch im Verhält- 
nis zu den Zeugnissen anderer westlicher Industrie- 
staaten zu veranlassen. 

Die Frage der Reintegration ist für deutsche Studen- 
ten wenig oder nicht relevant, vor allem deshalb, 
weil der Auslandsaufenthalt relativ kurz ist. 

Bei der Rückgliederung deutscher Sprachlektoren, 
die langfristig an ausländischen Hochschulen tätig 
waren, leistet der DAAD im Auftrag der Bundes- 
regierung Hilfestellung. Es wird Sorge dafür ge- 
tragen, den Förderungszeitraum so zu bemessen, 
daß Schwierigkeiten bei der Reintegration in das 
Berufsleben in der Bundesrepublik vermieden wer- 
den. Auch bei der Vermittlung deutscher wissen- 
schaftlicher Lehrkräfte ins Ausland im Rahmen an- 
derer Programme (z. B. im deutsch-amerikanischen 
Fulbright-Austauschprogramm und bei der Vergabe 
von Wissenschaftlerstipendien aus Mitteln des Wis- 
senschaftsausschusses der NATO) wird der Frage 
der Rückkehrmöglichkeit des Stipendiaten schon bei 
der Entscheidung über die Stipendienvergabe eine 
wesentliche Bedeutung beigemessen. 

7. Ist es zweckmäßig, auch in den Regionen Aus- 
landsbüros des Deutschen Akademischen Aus- 
tauschdienstes zu errichten, in denen die Auf- 
gaben des akademischen Austausches bisher 
durch die diplomatischen Vertretungen der Bun- 
desrepublik Deutschland wahrgenommen wor- 
den sind? 

Der DAAD führt seine Austauschprogramme mit ge- 
ringfügigen Ausnahmen im Auftrag der Bundes- 
regierung durch. Daraus ergibt sich sowohl im 
Inland wie auch im Ausland eine laufende enge 
Zusammenarbeit zwischen dem DAAD und den be- 
teiligten Bundesressorts einschließlich unserer diplo- 
matischen und berufskonsularischen Auslandsvertre- 
tungen. Andererseits wird ein erheblicher Teil unse- 
rer akademischen Austauschprogramme nicht über 
den DAAD, sondern über andere, bereits genannte 
Institutionen abgewickelt. 

Die vorhandenen fünf DAAD-Auslandszweigstellen 
dienen nicht nur dem Zweck, die Vorbereitung und 
Abwicklung der von der Bundesregierung finanzier- 


ten akademischen Austauschprogramme zu erleich- 
tern. Sie haben darüber hinaus die Aufgabe, generell 
Kontakte im Hochschul- und Wissenschaftsbereich 
zu fördern und am Austausch von hochschul- und 
wissenschaftsbezogenen Informationen zwischen den 
interessierten Steilen im In- und Ausland mitzu- 
wirken. Dabei vertreten sie auch die Belange an- 
derer deutscher Wissenschaftsorganisationen (West- 
deutsche Rektorenkonferenz, Deutsche Forschungs- 
gemeinschaft, Max-Planck-Gesellschaft, Alexander 
von Humboldt-Stiftung). 

Wo keine DAAD-Zweigstelle vorhanden ist, werden 
diese Aufgaben von den Kultur- und Wissenschafts- 
referenten unserer Auslandsvertretung wahrgenom- 
men. Die Kultur- und Wissenschaftsreferenten er- 
füllen diese Aufgaben zufriedenstellend. Die Kultur- 
referenten sind allerdings mit den ihnen obliegenden 
spezifischen politischen, administrativen und reprä- 
sentativen Aufgaben oft stärker belastet, als dies im 
Interesse einer intensiven Wahrnehmung hochschul- 
und wissenschaftspolitischer Aufgaben wünschens- 
wert wäre. 

Die Bundesregierung geht davon aus, daß die mit 
den akademischen Austauschprogrammen sowie mit 
der Förderung sonstiger Hochschul- und Wissen- 
schaftskontakte mit dem Ausland zusammenhängen- 
den Verwaltungskosten durch optimale und ratio- 
nelle Ausnutzung unserer im Ausland bereits vor- 
handenen administrativen Infrastruktur möglichst 
niedrig gehalten werden sollen. Es ist daher grund- 
sätzlich nicht beabsichtigt, Aufgaben im Bereich des 
akademischen Austauschs, die bisher von unseren 
diplomatischen und berufskonsularischen Vertretun- 
gen wahrgenommen worden sind, auf neu zu errich- 
tende DAAD-Auslandszweigstellen zu übertragen. 
In Ländern, in denen aus besonderen Gründen (z. B. 
Überlastung der Kulturreferenten der Auslands- 
vertretungen infolge starker Erweiterung der Hoch- 
schul- und Wissenschaftsbeziehungen) eine Verstär- 
kung unserer Infrastruktur erforderlich werden 
sollte, wird die Bundesregierung sorgfältig prüfen, 
in welcher Weise unter Berücksichtigung der kultur- 
politischen Belange und der jeweiligen Gegebenhei- 
ten im Partnerland wie auch eines optimalen und 
rationellen Einsatzes von Haushaltsmitteln Abhilfe 
geschaffen werden kann. Als eine von mehreren 
möglichen Lösungen zur Entlastung der Auslands- 
vertretungen, wie sie im Falle Brasilien bereits 
praktiziert wird, kommt beispielsweise die Beauf- 
tragung von bereits im Ausland tätigen DAAD- 
Lektoren mit den Aufgaben von Verbindungsleuten 
zu den ausländischen Hochschul- und Wissenschafts- 
organisationen, unter weitgehender Einbeziehung in 
die örtlich zuständige deutsche Auslandsvertretung 
oder das örtliche deutsche Kulturinstitut in Betracht. 

8. In welcher Weise ist eine Effizienzsteigerung in 
der kulturpolitischen Wirksamkeit der akademi- 
schen Austauschprogramme geplant? 

Die von der Bundesregierung finanzierten akade- 
mischen Austauschprogramme für Ausländer weisen 
im allgemeinen einen hohen Grad kulturpolitischer 
Effizienz auf, der durch die ständig steigende Nach- 
frage aus dem Ausland bestätigt wird. Die einzelnen 
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Programme werden von den mit ihrer Abwicklung 
beauftragten Organisationen in enger Zusammen- 
arbeit mit den zuständigen Bundesressorts laufend 
fach- und länderspezifisch, soweit erforderlich auch 
ortsspezifisch, überprüft, insbesondere auch mit dem 
Ziel, sie an die sich wandelnden Gegebenheiten und 
Bedürfnisse der zahlreichen Partnerländer anzu- 
passen. 

Die Maßnahmen zur Erfolgskontrolle konnten in 
jüngster Zeit wesentlich verstärkt werden, nachdem 
die Bundesregierung dem DAAD zusätzliche Plan- 
stellen zur Schaffung einer besonderen Arbeits- 
einheit für Fragen der Erfolgskontrolle zur Ver- 
fügung gestellt hatte. Die dabei gewonnenen Er- 
kenntnisse werden bei der Vorbereitung künftiger 
Austauschprogramme länderspezifisch verwertet 
werden. 

Ein wesentliches Instrument zur weiteren Steigerung 
der Effizienz der akademischen Austauschprogram- 
me ist eine verstärkte fachbezogene Betreuung der 
ausländischen Akademiker nach Rückkehr in ihre 
Heimatländer. Die bisher durchgeführten Nachbe- 
treuungsmaßnahmen (Wiedereinladungsprogramme 
der Stipendienorganisationen, Lieferung von Labor- 
ausrüstungen, Arbeitsgeräten und Fachliteratur) ha- 
ben sich bewährt, müssen aber verstärkt werden, 
um angesichts des schnellen Wandels im wissen- 
schaftlichen und technologischen Bereich den in der 
Bundesrepublik ausgebildeten ausländischen Akade- 
mikern die Möglichkeit zu geben, das einmal er- 
worbene Wissen dem neuesten Stand anzupassen 
und damit ihre Bindungen zur Bundesrepublik fach- 
orientiert zu festigen. Die Bundesregierung beab- 
sichtigt, diese Nachbetreuung wesentlich zu inten- 
sivieren. Im Rahmen dieser Nachkontaktarbeit sind 
auch fachbezogene wissenschaftliche Seminare vor- 
gesehen, die im Ausland in gemeinschaftlicher Regie 
deutscher und ausländischer Hochschulen abgehalten 
werden und ohne Beschränkung auf den Kreis ehe- 
maliger Stipendiaten als Kontaktforum für alle in 
der Bundesrepublik aus- oder fortgebildeten aus- 
ländischen Akademiker dienen sollen. Ferner ist für 
die Regionen, in denen dies erforderlich ist, also 
insbesondere für die Entwicklungsländer, u. a. eine 
verstärkte gezielte Versorgung der ehemaligen Sti- 
pendiaten mit einschlägiger deutscher Fachliteratur 
beabsichtigt. 

Der zunehmende Mangel an Studienplätzen an den 
deutschen Hochschulen und die damit zusammen- 
hängenden zusätzlichen Zulassungsbeschränkungen 
erschweren in immer stärkerem Maße die Unter- 
bringung der aus Bundesmitteln geförderten aus- 
ländischen Stipendiaten. Dieses Problem wird noch 
dadurch verschärft, daß Regierungen von Entwick- 
lungsländern und osteuropäischen Ländern in ver- 
stärktem Umfang an die Bundesregierung den 
Wunsch herantragen, ihnen neben der Gewährung 
deutscher Stipendien auch die Zulassung weiterer, 
von diesen Regierungen selbst finanzierter Stipen- 
diaten zum Studium an deutschen Hochschulen zu 
vermitteln. Die Bundesregierung hält es für geboten, 
diesen Wünschen zu entsprechen. 

Darüber hinaus werfen die Überfüllung der deut- 
schen Hochschulen und die dadurch ausgelösten 


sozialen Probleme im studentischen Bereich auch 
hinsichtlich der großen Zahl der nicht mit deutschen 
oder ausländischen Stipendien geförderten auslän- 
dischen Studierenden an den deutschen Hochschulen 
schwierige Fragen auf, die die auswärtige Kultur- 
politik unmittelbar berühren. Unbeschadet der Län- 
derzuständigkeit im Hochschulbereich und der dar- 
aus resultierenden Verpflichtung der Länder, sich 
dieser Fragen anzunehmen, ist es daher Aufgabe 
der Bundesregierung, nach besten Kräften zu ihrer 
Lösung beizutragen. Die Bundesregierung betrachtet 
diese Aufgabe, die in den kommenden Jahren noch 
weiter an politischem Gewicht gewinnen wird, als 
einen neuen Schwerpunkt im Rahmen des akademi- 
schen Austauschs mit dem Ausland. Die Bundes- 
regierung beabsichtigt daher, die Akademischen 
Auslandsämter der deutschen Hochschulen und die 
im Bereich des akademischen Austauschs tätigen 
Organisationen in die Lage zu versetzen, in erheb- 
lich verstärktem Umfang gezielte Maßnahmen zur 
fachlichen und sozialen Betreuung der ausländischen 
Studierenden in der Bundesrepublik durchzuführen, 
wobei das Schwergewicht bei den Studierenden aus 
Entwicklungsländern liegen muß. 

Diese vorgesehenen Maßnahmen zur weiteren Ver- 
besserung der Effizienz unserer akademischen Aus- 
tauschprogramme für Ausländer machen die Bereit- 
stellung erheblicher zusätzlicher Haushaltsmittel so- 
wohl für die Durchführung der Programme als auch 
zur personellen Verstärkung der damit beauftragten 
Stellen erforderlich. Es ist nicht möglich, diesen zu- 
sätzlichen Bedarf durch Einschränkung der laufenden 
Programme im Bereich des akademischen Austauschs 
zu decken, da eine Kürzung der Programme ange- 
sichts ihrer positiven Wirkung und der steigenden 
Nachfrage aus dem Ausland politisch nicht vertret- 
bar wäre. Die Normalisierung unserer politischen 
Beziehungen zu den sozialistischen Ländern ein- 
schließlich der Volksrepublik China machen im 
Gegenteil insoweit eine erhebliche Erhöhung unse- 
res Angebots erforderlich, zumal gerade der akade- 
mische Austausch ein besonders geeignetes Instru- 
ment für eine langfristig angelegte Verbesserung 
der zwischenstaatlichen Beziehungen darstellt. 

Die vom Deutschen Akademischen Austauschdienst 
bisher ausgeführten Programme zum Studium Deut- 
scher im Ausland weisen eine große Effizienz auf. 
Diese Tatsache wird sowohl von den ausländischen 
Universitäten und Instituten wie auch von den ein- 
zelnen Bewerbern anerkannt. Eine Steigerung der 
Effizienz ist durch eine gewisse quantitative Aus- 
weitung wie durch eine Fortsetzung der fachorien- 
tierten Förderungsprogramme zu erreichen. 

Der Bundesminister für Bildung und Wissenschaft 
hat daher eine Erweiterung der bisherigen Pro- 
gramme eingeleitet, zunächst mit dem Studium der 
Anglistik und Amerikanistik. 

Es ist beabsichtigt, auch andere Fachbereiche, die 
zum Teil bei uns unter den „Numerus clausus" 
fallen, in das Austauschprogramm miteinzubeziehen, 
besonders Ingenieurwissenschaften, Naturwissen- 
schaften, empirische Sozialwissenschaften und Wirt- 
schaftswissenschaften. 
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